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A. Beiamitisuaclmngen des Königlichen Landratbs-Arnts.
Nr. 206. Oels, den 16. Juni 1879.

Auf dem am 16. d. Mts ubgehaltenen Kreis-
tage sind die im streisblatt pro 1879 S. 83 abge-
druckten Propositionen, wie folgt, erledigt worden:

I. Zu Bertrauensmäunern wurden gewählt:
1. für das Djlmtsgericht zu Oels:

a) Der Herr Bürgermeister Mappes zu Oels,
b) Der Amtsvorsteher, Herzogl. Oberamtmann Herr

Retter zu Groß-Graben
e) Der Gemeindevorsteher Herr Gräfe zu Dorf Ju-

üusburg,
d) Der Amtsrwrsteher, Herzogl. Oberamtmann Herr

Döhring zu Zueklau,
e) der stellvertretende Amtsvorsteher, Herzoglicher

Amtsrath Herr Grove zu Netsche,
f) Der Amtsvorsteher Herr Waschke zu Groß-Wei-

gelsdorf,
g) Der Bürgermeister Herr Schulz zu Hundsfeldz

2. für das Amtsgericht zu Bernstadt:
a.) Der Bürgermeister Herr Dr. Fabricius zu Bern-

stadt,
b) Der Amtsvorsteher, Herzogl. Oberamtmann Herr

Preuss zu Fürsten-Ellguth,
e-) der Anitsvorsteher, RittergutsbesitzerHerr Schwürtz

auf Kraschen,
d) Der Gemeindevorsteher, Bauergutsbesitzer Herr

Stolper zu Buchwald l)erzog«l.,
e) der stellv. Amtsvorsteher, Gutspächter Herr Hor-

zetzky zu Nieder-Schönau,
f) Der Amtsvorfteher, Herzogl. Oberamtmann Herr

Arudt zu Vielguth, .
g) Der Anitsvorsteher, Herr Aszmaun I. zu Klem-

Zölluig
II. Jn die Kreis-Feuer-Soeietäts-Conunisfion wurden

gewählt:
1. zu Mitgliedern: ..

a) Herr Rittergutsbesitzer v. Wissell auf Allerheiligen,
-«. b) Herr Kretschambesitzer Gebauer zu Lampersdorf;

2. zu Stellvertretern:
a) Herr Oberstlieutenant von Prittwitz ans Schmoll-

schütz, » . »
b) Herr Gutsbesitzer Robert Kalkbrenner zu Dammer.  

III. Die Wahl des Kreistaxators fiel auf den
Gutsbesitzer Herrn Fels zu Gutwohne.

-——-—-——-

Nr. 207. Oels, den 17. Juni 1879.
Die Königliche Regierungs-Abtheilung für direkte

Steuern, Domainen und Forsteu hat durch Verfügung
vom 9. D. M. die Amtsstunden der Königl. Kreis-
steuer-Kasse hierselbst in Uebereinstimmung mit denen
des Landraths-Amtes und der Kreisausschuß-Verwal-
tnng auf die Zeit von 8-——1 Uhr und von 3-—6 Uhr
festgesetzt, was ich hierdurch zur öffentlichenKenntniß
)rtnge.

Nr. 208. Oels, den 17. Juni 1879.

Das Verladen von Rindvieh auf Eisen-
bahneu betreffend «

Jch mache hierdurch bekannt, daß sich die Kgl.
Regierung in Breslau in Folge einer ministeriellen
Anordnung vorbehalten hat, von jetzt ab die Gerich-
mignng zu Viehverladungen auf den Beschränkungen
unterworfenen Bahnhöfen selbst zu ertheileu. Die
Herren Amtsvorsteher, von welchen die Ursprungs-
Atteste nach wie vor auszufertigen sind, wollen die be-
treffenden Viehversender auf obige Bestimmung
aufmerksam machen.

» Nur an M arktta gen dürfen die Landräthe der
betreffenden Kreise die Erlaubniß zu der Verladung
des auf den Märkten gekauften Rindviehes unter den
vorgeschriebenen Bedingungen ertheileu.

-. M..__.

209. Oels, den 17 Juni 1879.

Mit der Einsendung der Anzeigen über die Auf-
stellung nnd öffentliche Auslegung der Urlisten der zu
dem Amte eines Sehöffeu oder Geschworenen qualist-
eirten Personen (Kreisbl.-Verfügung vom 13. Mai e.,
Kreisbl. S. 69) sind noch eine große Zahl der Orts-
behörden im Rückstande. Jch sehe der Einreichung
der Anzeigen nunmehr baldigst entgegen.

Nr.
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Nr. 210. Oels, den 9. Juni 1879.
Vereidet wurde am 8. Juni er. der Bauerguts-

besitzer Carl Hanfler zu Ober-Schönau als Gemeinde-
vorsteher für die genannte Ortschaft.

Nr. 211. » Oels, den 13. Juni 1879.

Personal-Chronik
Vereidet resp. verpflichtet wurden: der Bauer-

gutsbesitzer Gustav Gutsmann als Gemeindevorsteher
und der Gastwirth Oswald John als Schöffe für die
Gemeinde Nieder-Schönau.

Nr. 212. » « Oels, den 19. Juni 1879.

Gegenwärtig ouraute, mit Mrlrtair-An-
wärteru zu besetzende Stellen.

1. Breslau, Poftamt 1, Briefträger, 810 Mark
Gehalt, 180 Mark Wohnungsgeldzuschuß;

2. Breslau, Postamt1,Postschafsner, 810 Mark
Gehalt, 180 Mark Wohnungsgeldznschuß;

3. Breslcui, Postumt 11, Postschaffner, 810 M.
Gehalt, 180 Mark Wolemngsgeldzuschuß;

4. Breslnu, Postamt (i, Studtpostbote, 630 M.
Gehalt, 180 M. Wohnungsgeldzuschusz;

5. Vreslau, Direetion der Königl. Gefangenen-
Anstalten, 2 Aufseher-, (1 wird mit dem 1(). Juni,
1 mit dem 1. Juli cr. vucant) je 900 Mark Remu-
neration und 210 M. Miethsentschädiguug jährlich;

6. Strehlen, Magistrat, Rathsdiener nnd Poli-
zeisergeant, 660 M. Gehalt· jährlich.

Der Königliche Landruth
J. V.: Graf v. Kospoth, Fisreisdeputirter

  

Bekanntmachungen anderer Behörden
Oels, den 11. Juni 1879.

Bekanntnmchnng.
Die Gerichtsferien finden in der Zeit vom 21. Juli

bis 1. September cr. statt.
Während der Ferien ruht der Betrieb aller nicht

schleimigen Sachen, sowohl in Bezug ans die Abfassung
der Erkenntnisse, als auch auf die Decretur und Ab-
haltung der Termine.  

Die Parteien und die Herren Rechtsanwälte ha-
ben sich daher während der Ferien in dergleichen
Sachen aller Anträge nnd Gesuche zu enthalten.

Schleunige Sachen müssen als solche begründet,
und als Feriensachen bezeichnet werden. Gehen an-
dere Gesuche ein, so steht deren Erledigung vor Ab-
lauf der Ferien nicht zu erwarten.

Königliches Kreis-Gericht
 

Oels, den 14. Juni 1879.

Steckbrief.
Der Bäckergeselle Friedrich Niemand aus

Althammer-Goschütz ist wegen eines versuchten und
eines vollendeten Betrung im Betretungsfalle zu ver-
haften und an die Königliche Kreisgerichts-Kommission
zu Festenberg abzuliefern.

Signalement: Alter eirea 20 Jahr, Größe
5 Fus; 2«, Haare blond, Stirn frei, Augenbrauen
grau, Augen blau, Nase spitz, Mund gewöhnlich, Bart
(im Entstehen) blondes Schumbärtchem Gesichtsbildung
länglich, Statur mittel, Sprache deutsch.

Der Königliche Staatsanwalt

Berlin W.‚ 14. Juni 1879.

Beknnntmnchung.
Postverkehr mit Peru.

Nachdem die Schwierigkeiten, welche sich dem
Eintritt Peru’s in den Weltpostverein entgegenstellten,
inzwischen beseitigt sind, ist der Anschluß dieses Lan-
des an den Verein nunmehr erfolgt. Cs kommen
mithin für die Briefsendungen nach und von Peru von
jetzt ab die Vereinsportosätze in Anwendung, nämlich
20 Pf. für frankirte Briefe, 40 Pf. für unfrankirte
Briefe; 10 Pf. für Postkartenz ö Pf. für je 50 Granun
Drucksnchen, Geschäftspapiere und Wuareuproben,
mindestens jedoch 20 Pf. für Geschäftspapiere und
1() Pf. für Waarenpwbeu

Der General-Postmeister.
Strich-un

 

Nebst einer Beim-Ia



 

Dank des Kaiserpaares.
Allerhöchster Erlaß an den Reichskanzler-.
„San! dem Walten der göttlichen Vorsehung ist

es Uns vergönnt gewesen, am ll. Juni das 50jährige
Jubiläum Unserer Vermählung zu begehen und dabei
zu beobachten, wie dieser Tag Unsrer persönlichen
Erinnerungen sich im ganzen Deutschen Vaterlande
und weit hinaus über dessen Grenzen, wo Deutsche
beisammen weilen, zu einem Festtage von allgemeiner
Bedeutung gestaltet hat. Mehr als je ist Uns kund
geworden, von welcher Liebe und Anhänglichkeit das
Deutsche Volk für seinen Kaiser und dessen Haus er-
füllt ist. Die beglückwünschenden Huldigungen in der
Form von inhaltsreichen Zuschristen, telegraphischen
Grüßen, freudigen Festspielem poetischen und künstle-
rischen Widmungen, duftigen Blumenspenden 2c. wuch-
sen zu einer volksthümlichen Bewegung an, welche
nicht ohne tiefen Eindruck auf Uns geblieben ist«
Jndeß nicht hierauf allein hat sich die Befriedigung
Unseres Gemüths beschränken dürfen; es ist vielmehr
auch in anderen höchst würdigen Erscheinungen ein
erfreuliches Versiändniß für Unser innerstes Empfin-
den zu Tage getreten.
Zeiten mehr und mehr steigenden Bedürfnisses nach
energischem hülfereichenden Wirken hat man dem Ge-
danken Raum gegeben, Unser Jubiläum zum Anlaß
zu nehmen, um ein über das gesammte Reich sich er-
streckendes Netz von Stiftungen zu mannigfaltigen,
dauernden Zwecken der Humanität zu begründen.
Wir fühlen Uns gedrungen, auch an diefer Stelle zu
versicheru, daß hierdurch mit besonderer Wärme von
Uns gehegte Wünsche ihre Erfüllung erhalten haben.
Jn welchem Maße und in welcher Weise sich aber
auch die Theilnahme an Unsernr Jubeltag geltend ge-
macht hat — Wir wollen Allen, den Nahen wie den
Fernen, für ihre Aufmerksamkeit danken, und beauf-
tragen Sie daher, diesen Erlaß alsbald zur öffentlichen
Kenntniß zu bringen.

Berlin, den l3. Juni 1879.
Wilhelm. Augusta.«

Die Wirthfchaftsreform und die slbarteien.
Die nächsten Woche-n werden von tiefgreifender

Bedeutung für die inneren Verhältnisse im Deutschen
Reiche sein, —— sie müssen die schließlichen parlamen-
tarischen Entscheidungen über die großen, das Gesammt-
wohl des Volkes berührenden Fragen und damit zu-
gleich neue Grundlegungen für die weitere politische
Entwickelung nach mehrfacher Richtung bringen.

Angesichts dieser nahenden Entscheidung steigert
sich unverkennbar der praktische Ernst und das Be-
wußtsein der Verantwortung bei den großen zur Mit-
wirkung berufenen Parteien, — der bloße Parteieiser
und politische Streit tritt bei allen gewissenhaften
Politikern zurück hinter der Erwägung der staatlichen
Pflicht, hinter der Anerkennung der gewaltigen posi-
tiven Interessen des nationalen Gemeinwesens und
des Volkswohls.
, Von den beiden eng zusammenhängenden Seiten
der umfassenden Wirthschastsresorm ist bisher nur die
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« auf dem Gebiete des Zolltariss, Gegenstand vorläufiger
parlamentarischer Beschlüsse gewesen, aber auch diese
können entscheidende Bedeutung und Kraft erst.im Zu-
sammenhange mit den noch ausstehenden Beschlüssen
über die andere Seite, über die Finanzreform, erhalten.

Welchen Werth die Reichs-Regierung von ijes
her auf diesen Theil der reformatorischen Auf-
gabe gelegt hat, ist aus den jahrelangen Erörte-
rungen vollkommen bekannt und besonders von dem
Reichskanzler in jenem Stadium der Verhandlungen
von Neuem verkündet worden. Die finanzielle Kräftigung
und Selbstständigmachung des Reichs und die damit
gleichzeitig zu erreichende Berücksichtigung der ökono-
mischen Interessen der Einzelstaaten und der großen
Volksklassen, das waren die Ziele, welche Fürst Bis-
marck noch früher als die veränderte Zollpolitik fest
ins Auge gefaßt hatte und zu deren Durchführung
er sich der Mitwirkung einer großen Mehrheit des
Reichstags versichert halten durfte.

An dieser Zuversicht hält die Regierung auch für
ihren bedeutend erweiterten wirthschaftlichen Plan
fest. »-— ja sie darf vertrauen, für das schließliche Ge-
lingen ihres nationalen Werks eine noch breitete und
festere Grundlage ebenso in den großen parlamen-
tarischen Parteien, wie im Volksbewußtsein gewonnen
zu haben.

Mit klarem Bewußtsein hat die Regierung nn-
mittelbar nach dem vorjährigen ersten Scheitern ihrer
finanziellen Reformpläne die Wiederaufnahme derselben
in erweiterter Gestalt und die Hoffnung aus das schließ-
liche Gelingen angekündigt.

Man hat neuerdings versucht, die jetzige Wirth-
fchaitspolitik des Kanzler-Z nicht als eine selbstständige
und folgerichtige Entwickelung seiner eigenen Pläne,
sondern als das Ergebniß der Nachgiebigkeit gegen
mächtige wirthschaftliche Parteiverbindungen darzu-
stellen, —- man hat namentlich auch behauptet, daß die
jetzige Richtung der Wirthschastspolitik des Kanzlers
zur Zeit der Wahlen im Juli v. J. noch nicht be-
kannt gewesen sei."

Dem gegenüber ist an eine Kundgebungzu erinnern,
welche die ,,Provinzial-Correspondenz« bereits unterm
10. April v. J. enthielt, und welcher damals in der
gesammten Presse eine große Bedeutung im Sinne
der Regierung zugeschrieben wurde:

,,Fürst Bismarck hat wiederholt verkündet, daß
ihm nach der politischen Befestigung des Deutschen
Reichs Nichts so sehr am Herzen liege, wie die
Förderung des wirthschastlichen Wohls des Volkes,
die Begründung einer wirthschaftlichen Politik auf
wahrhaft nationaler Grundlage. Er hat noch jüngst
die Ueberzeugung ausgesprochen, daß wir in der Ent-
wickelung unseres Steuersystems, namentlich im Hin-
blick auf dessen Rückwirkuug auf unsere wirthschafts
lichen Verhältnisse, hinter allen großen europäischen
Staaten zurückgeblieben sind, —- er hat die Anbahnung
einer umfassenden Steuerreform, durch welche der
Druck der Steuern für das Volk erleichtert wird, als
sein letztes ideales Ziel bezeichnet.



Wie auf dem Gebiete der Steuerpolitik, so ist des
Kanzlers Streben auch in der Zollpdlitik des Reiches
darauf gerichtet, die Behandlung der Zollfragen nicht
nach den Auffassungen und Geboten bloßer Lehr-
meinungen, sondern vor Allem nach den Anforderungen
der thatsiichlichen Lage der Dinge und nach den wirk-
lichen Bedürfnissen des Volkes zu gestalten. Unsere
Handelspolitik huldigt in weitestern Maße dem System
des Freihandels, und die Vorzüge desselben an und
für sich sollen nicht bestritten werden, insofern dabei
die Gegenseitigkeit unter den Völkern gewahrt ist, —-
ohne Gegenseitigkeit schädigt der Freihandel denjenigen,
der sich ,,edel« dem Prinzip zu opfern bereit ist. Ein
schlagendes Beispiel der Vortheile einer richtigen
wirthschaftlichen Politik bietet Frankreich dar, welches
trotz aller politischen Umwälzungen der reichste Staat
des eurdpätschen Festlandes geworden ist, weil es in
wirthfchaftlichen Dingen nur nationale Gesichtspunkte
und Interessen kennt.

Wenn gleiche Gesichtspunkte in der Finanzpolitik
des Deutschen Reiches zur Geltung gelangen, so wird
es sich in erster Linie um Erhöhung der sogenannten
Finanzzölle handeln; insofern dabei durch Revision
des Zolltarifs gleichzeitig die Möglichkeit gegeben ist,
zum Schutze der heimischen Jndustrie beizutragen,
wird die Finanzpdlitik nicht aus Liebe zur Theorie
und aus Furcht vor handelspolitischen Schlagworten
ängstlich davor zurückschrecken dürfen.

Für eine solche Politik, von deren segensreichen
Folgen für das Wohl des deutschen Volkes der Reichs-
kanzler tief überzeugt ist, hofft er eine feste Mehrheit
in der Reichspertretung zu gewinnen, eine Mehrheit,
»in welcher (nach den Worten des Abg. von Bennigs
sen) Konservative und Liberale in der Unterstützung
einer energischen und wahrhaft nationalen Regierung
entschlossen zusammengehen.«

Dieser Kundgebung lagen ersichtlich dieselben Ge-
danken und Zielpunkte zu Grunde, welche sodann nach
dem Scheitern der Zollverhandlungen mit Oesterreich
festere Gestalt gewannen und in dem Schreiben des
Kanzler-Z vom 15. Dezember v. J. einen befiimmteren
Ausdruck fanden. Die damaligen Aeußerungen be-
kundeten aber in ihrem Zusammenhange zugleich, daß
die Regierung auch für ihr erweitertes Programm
auf eine Mehrheit rechnete, in welcher die Männer
der gemäßigt liberalen Partei eine bedeutende Stelle
einnehmen würden, daß es daher der Regierung fern
Ing, ihrerseits auf das Zusammengehen mit denjenigen
Liberalen, auf welche sie sich bis dahin stützen zu können
geglaubt hatte, zu verzichten.

Allerdings hat sich der Kreis der Parteien, mit
deren Hülfe die Regierung ihr Refdrinwerk durchzu-
führen hoffen darf, über die Gruppen hinaus, auf
welche sie von Jahr und Tag rechnen konnte, er-
heblich erweitert; während damals vor Allem eben
eine Mehrheit aus den konservativen und den ge-
mäßigt liberalen Parteienin Betracht kam, ist für
den Plan in seiner umfassenderen Richtung auf das
gesammte deutsche Wirthichaftsleben die katholische
Centrumspartei mit eingetreten, welche sich bis dahin
von jeder Mitwirkung an den positiven Ge-
staltungen im Deutschen Reiche fern gehalten hatte.

 
 

Es ist heute kein Anlaß, den Gründen näher zu treten,
welche das Centrum veranlaßten, statt seiner früheren
verneinenden Stellung sich die Unterstützung der Re-
gierung in einer ihrer wichtigsten Aufgaben angelegen
sein zu lassen; einer der Gründe und gewiß einer der
entscheidendsten war gewiß, daß die Führer der Partei
rechtzeitig und klar erkannt hatten, wie sehr die Auf-
fassung und Bestrebungen des Reichskanzlers für das
wirthschaftliche Wohl der deutschen Nation freudigen
Anklang in den weitesten Schichten der Bevölkerung
gefunden hatten.

Die Thatsache des Hervortretens des Centrums
zu positiver Mitarbeit an den nationalen Aufgaben
ist aber, ganz abgesehen von den unmittelbar vor-
liegenden Fragen, insofern von allgemeiner er Bedeutung,
als es in allen politischen Kreisen seit Jahren als
ein unnatürlicher Zustand und als ein Hemmniß der
nationalen Entwickelung empfunden worden war, daß
eine der größten Parteien im Reichstage alle sonstigen
Erwägungen politischer und praktischer Jnteressen den
Gesichtspunkten einer rein konfessionellen Agitations-
politik untergeordnet hatte.

Jn der Bereitwilligkeit des Centrums, die Wirth-
schaftspolitik der Regierung in wichtigen Beziehungen
zu unterstützen, war daher von: Standpunkt der na-
tionalen Politik an unb für sich kein Grund zu schweren
politischen Sorgen, vielmehr ein Fortschritt und Ge-
winn der nationalen Entwickelung zu erblicken: nur
durch die unberechtigte Vermischung der absolut frei-
händlerischen Bestrebungen mit den Gesichtspunkten
der eigentlichen Politik konnte es geschehen, daß sich
fast die gesammte Vertretung der liberalen Partei
durch die ersten Ergebnisse des Zusammengehens des
Centrums mit der Regierung zu einer tiefen Erregung
und in derselben theilweise zur Ankündigung einer
rein verneinenden Stellung in Bezug auf die schwebende
Aufgabe hinreißen ließ.

Doch Angesichts der näher rückenden Entscheidung
scheint unter dem Einflusse besonnener Führer, wie
gesagt, das Bewußtsein der ernsten staatlichen Pflicht
und der politischen Verantwortung wieder mehr zur
Geltung zu gelangen.

Wenn bisher derjenige Theil der Tarifporlage,
welcher vornehmlich den Schutz der nationalen Arbeit
zum Gegenstande hat, durch das feste Zusammenwirken
der Konservativen, des Centrum-Z und eines geringeren
Theils der National- Liberalen ohne erhebliche Schwierig-
keit zur Feststellung gelangt ist und weiter gelangen
wird, so wird dagegen die Vereinbarung über die so-
genannten Finanzzölle Gegenstand schwieriger sachlicher
und politischer Erwägung und Verständigung, zunächst
in der Kommission, sein müssen.

Die Centrumsfraktion, welche in Bezug auf die
Schutzzölle von vorn herein entschieden mit der Re-
gierung zu gehen entschlossen war, hatte dagegen die
ewilligung der Finanzzölle zunächst nur für das

äußerste Bedürfniß in Aussicht gestellt, die von dem
Kanzler erstrebte weitergehende Finanzrefdrm aber be-
kämpfen zu müssen geglaubt. Unter allen Umständen
will sie für den Fall der Erhöhung der eigenen Ein-
nahmen des Reiches gewisse politische Bedingungen
und Bürgschaften in Bezug auf die Verwendung
fordern. Die national-liberale Partei, welche in ihrem



größeren Theil die Schutzzölle bekämpft, dagegen in
ihrer überwiegenden Mehrzahl die angestrebte Finanz-
resorm grundsätzlich billigt, knüpft daran auch ihrer.
seits die Forderung konstitutioneller Bürgschasten in
Verfolg der bereits im preußischen Landtage-von der
Regierung ertheilten Zusicherungen.

So schwierig und weit ausfehend hiernach der
Abschluß des Gesammtwerles noch erscheint, so sind«
doch in der bisherigen Entwickelung hoffnungsvolle
Vorzeichen für die schließliche allseitige Verständi-
gung zu finden. Je weiter die Erfüllung der mannig-
fachen Hoffnungen herbeizuritcken scheint, welche sich
an die Durchführung der Reform in ihrem vollen
Zusammenhange einerseits für die unmittelbaren
Volksinteressen, andererseits für die nationale Ent-
wickelung knüpfen, um so weniger werden Diejeni-
gen, welche von ihren verschiedenen Standpunkten
bis dahin mitgewirkt haben, schließlich die Verant-
wortung sür ein Scheitern vor dem deutschen Volke
auf sich nehmen wollen und können.

Die Regierungen werden ihrerseits gewiß Alles
daran fegen, um die Verständigung und Ausgleichung
der Gegensätze in Bezug auf ein Werk zu fördern,
in welchem sie mit dem Kanzler eine der höchsten
Aufgxben für das Gedeihen des Deutschen Reiches
erbli en.

Unser Kaiser hat an den Festlichkeiten zur
Feier der Allerhöchsten goldenen Hochzeit bis zum
letzten Augenblicke in erwünschter Kraft und Frische.
Theil genommen und aus den allseitigen Kundgebungen
der Verehrung und Treue, welche in diesen Tagen
an den Thron gebracht wurden, noch erhöhte Freudig-
keit gewonnen.

Am Sonntag (15.) begab sich das Kaiserpaar
nach Potsdam, um an der Taufe des ersten Urenkel·
kindes Theil zu nehmen.

Am Montag (16.) wohnten die Majestäten der
Feier des 25jährigen Bestehens des Domcandidaten-
stifts in Berlin bei. Nach Beendigung der kirchlichen

i Feier richtete der Kaiser einige Worte an die An-
gehörigen des Stifts, und sagte unter Anderem:
Wenn etwas im Leben und Treiben der jetzigen Welt
Halt geben kann, so ist es der alleinige Grund, wel-
cher in Jesu Christo gelegt ist. Lassen Sie sich da-
her nicht irre machen durch die Strömung, welche
durch die Welt, besonders in jetzigen Tagen hindurch-
geht, und schließen Sie sich nicht der großen Menge
an, welche die Bibel entweder ganz als alleinige
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Quelle der Wahrheit außer Acht lassen oder sich
wenigstens nach ihrem Sinne fälschlich ausbeuten.
Sie wissen Alle, daß Jch aus voller und freier Ueber-
zeugung der positiven Union angehöre, welche Mein
seliger Vater gestiftet hat. Der Grund und Fels,
an bem Jch und und wir Alle uns halten müssen,
ksth deir unversälschte Glaube, wie ihn die Bibel uns
e rt.«

Da die Heilung der Verletzung, welche sich
Se. Majestät durch den neulichen Unsall am Knie
zugezogen hat, ungeachtet der Anstrengungen der
letzten Festwoche stetig vorgeschritten ist, so wird der
Kaiser voraussichtlich in den nächsten Tagen die be- "
absichtigte Reise nach Gms zu mehrwöchentlichem Kur-
gebrauche antreten können. Später dürfte die ge-
wohnte Sommerkur in Wildbad Gastein folgen.

Taufseierlichkeit im Kronprinzlichen
Hause. Die Taufe der jüngstgeborenen ersten Enke-
lin unseres Kronprinzlichen Paares, Tochter des Erb-
prinzen und der Erbprinzessin Charlotte von Mei-
ningen, fand am Sonntage (15.) bei den kronprinz-
lichen Herrschaften im Neuen Palais bei Pvtsdam
statt. Ihre Majestäten und alle anwesenden Mit-
glieder der Königlichen Familie und fürstlichen Gäste
nahmen mit einem kleinen auserwählten Kreise hoch-
gestellter Personen an der Feier Theil. Der Predi-
ger Persius hielt die Taufrede über die Worte der
Sonntagsepistel: »Gott ist die Liebe und wer in der
Liebe bleibet, der bleibet in Gott und Gott in ihm.”
Mit Bezug auf die Namen Feodora, Victoria, Augustu,
Marianne, Maria, welche die Prinzessin nach einer
Großmutter und den vier lebenden Urgroßmüttern
(der Königin von England, der deutschen Kaiserin,
der Prinzesstn Marinnne der Niederlande und der
Herzogin Marie von Sachsen-Meiningen) erhielt,
äußerte der Redner: »Als eine Gottesgabe (Feodora
oder Theodora) mögest Du Dich beweisen; als Gottes-
gabe insonderheit, indem Du die aufopferungsvolle
Liebe der Verklärten Deines Namens auch in Deinem
Leben reichjbethäiigfn Siegreich mögest Du kämpfen gegen
alle Anfechtungen des Lebens (Victoria), erhaben
über alles Niedere schmücke Dich mit sanften, ernstem
Geist (Augusta). Und wenn das Band Deines Lebens
sich dunkel gestaltet und Trübsale Dir drohen, so
magst Du im Glauben an Deinen Herrn und Meister
alles Leid überwinden mit dem demüthigen Bekennt-
niß: »Herr, Dein Wille geschehe«. (Maria.)
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m kaFZIszZ szmFelTmel 1000 Gewinne. Haupt-Gewinn ein Vollblut-Pserd = 10,000 Mark.

an der Schloß- und Psaerkirche: I w s
— rühpredigt: Herr Diakonus Krebs. . 3
mtspredigt: Herr Propst Thielmann. oo a ' r

Nachm.-Pred.: Herr Superint Uebers chär.
Früh 1-29 Uhr Beichte; Hm Diakonus Strebe. in A. Ludwig’s Bnchdruckerei in Oels und bei G. Kleid-nor in Bernstadt

Wocheupredigt:  Denseepreserenne-«- 872 Uns-i gis-s Gustav Klamm,“ dm"-
ALtswoche: Herr Diakonus K r e b s.
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strebt-stummen auf Wunsch gratis und franra.
 

Einladung zum Abouneuient
auf die

chlesische Presse
Grosze Politische und Handels-Zeitung

M Täglich drei Ausgaben M
(Früh, Mittag und Abend)

mit der

Sonntags-G r Hi r i s iBeicsageu

,,;Vruisrhe fFamilien-Mutter«
VII. Jahrgang

Verlag von S. Schottlaender in Bi«eslau.
Jim. G· Konrad, F. Dahn, E. v. Dincklage, Louise Ernesti,

 

R. E. Franzos, ”f. Groß, E. Hoefeu W. Jensen, K. Laßwitz,
Paul Einbau, Otto Müller, Elise fPolto, M. v. Schlaegel,
L. Schücling, ‚Sl‘. Telmanm E. Wichert, H. Wachenhusen,
J. v. Weilen, v- Wiclede u. a.

M Preis nur 5 Wi. 75 Pf. pro Quaer W
bei allen Postanstalteii Deutschlands und Oesterreich-Ungarns.

m“ Die ,,Schlesische Presse« ist die hilligste, reich-
haltigste und gediegenste Zeitung. A

»Die psschlesiskhe presse-«- treu Der sich gestellten Aufgabe, ihre Leser in
politischer Beziehung durch gediegene Leitartikeh Original-Corresvondenzen und
OrigiiialsTelegramme von allen Orten des Jn- und Anstandes schnellund
eingehend zu unterrichten, wird auch in commerzieller Richtung bemüht bleiben,
durch rascheste Mittheilungen über den Stand von Actien-Gefellschasten, wie
durch werthvolle Beiträge bedeutender National-Oekonomen über alle den Han-
del- und Gewerbestand wie das große Publikum gleichzeitig berührenden Fra-
gen, das Interesse ihrer Abonennten zu wahren. Dem loealeii und provin-
ziellen Theile der „Schnarchen Presse« soll nach wie vor die höchste Aufmerk-
samkeit gewidmet werden. Eigene Lolal-Reporter und Correspondenten in
allen Städten Der Provinz vermitteln alles Bemerkenswerthe »auf direktem
Wege« an die ,,Schlesische Presse,«

Durch die Graus-Beilage »Warum Jamitienbläller“, welche sich während
der kurzen Zeit ihres Bestehens mit Recht des allgemeinen Beifalls ihrer sich
fortwährend steigernden Abonenntenzahl zu erfreuen hat, ist unseren Lesern
Gelegenheit geboten, gediegene Romane und Novellen, welche in der Leuch-
Ausgabe Jährlich eine große Kaufsumme repräsentiren, als Eigenthum zu er-
werben, und so den Grund zu einer eigenen, guten gDauabibliolbek zu legen.

Das xcuiltetom eine Specialität der Zeitung, veröffentlicht außer den
Romanen und Novellen in den ,,Deutschen Familienblättern« stets die neue-
sten und gediegensien Romane unserer berühmtesten und beliebtesten Sllutoren.
So beginnt z. B. noch im Laufe des Juni der erste Abdruck des großen, hoch-
interessanten Ronianes:

Dornriislciii von Eufetiiia Grafin Ballestrem,
welcher in Folge seiner spannenden Handlung und gediegenen Charakter-
schilderung das Interesse unserer Leser sicher in hohem Grade in Anspruch
nehmen wird. cferne-c veröffentlichen ivir im Laufe des III. Quartais den von
der berühmten Schriftstellerin mit: Zootlio für das Feuilleton der «Schlesischen
Presse« eigene geschriebenen neuen, hochbedeutenden Roman

Das Familien-Ideal, ,
welcher gleich den früher hier veröffentlichteii Arbeiten der Lieblings-Autorin
der Damenwelt von unseren Lesern mit vieler Freude begrüßt werden Dürfte.
‚ü_nm hinzutretende Abonnenten erhalten den Roman ,,Dornröslein««,

soweit er bis Ende Juni im Feuilleton der »Schlesischen Presse« erschienen-
gratis und scanko nachgeliefert.

Mjvrolieiiummern auf Wunsch gratig und franra.

s Miluisieiteri
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I Belanntniachiiug.
Jn der Nacht vom 26. zum 27. Mai

. Idieses Jahres sind
a. Dem Bahnwärter Carl Taust-

mann aus Groß-Perschütz aus der
. Wärterbude Nr. 26 Der Oelsanesener
Eisenbahn is l Lederbeutel, 2 Leinen Von je ca.

f 20 Ellen Länge, 2 Feilen, l Zange,
4 Muffen, 1 Stemmeisen, l Hand-
tuch, l Toilettenspiegel, l Kleider-
Dürfte, 2 Schnitten Brot, l blaues

Leinwaiidtuch, l Stückchen Speck,
l Schachtel Streichhölzer;

b Dem Bahnwärter Gottlieb
Kay ser aus Groß-Perschütz aus Wärter-
Ibude Nr. 27 der Oels-Gnesener Eisen-
bahn

s 1 Breslauer Hauskalender,in welchem
der Name des Bahntvärters p.
Kayser eingeschrieben ist, l Packet

« Rauchtabak, 1 kleines Gesangbuch,
; l halbes Brodt, l Kleiderbürste und

l kleines Leinwandsäckchen,
Beiden mittelst Einbruchs gestohlen wor-
Iden. Ein Jeder, der über die Person
des oder der unbekannten Diebe oder
den Verbleib der gestohlenen Sachen,
lvor deren Anlauf gewarnt wird, Aus-
Akuiift geben kann, wird aufgefordert, so-
fort der nächsten Polizeibehörde oder
idem unterzeichneten Kreis-Gericht Anzeige
zzu machen. « Kosten entstehen dadurch
Eiiicht. —-

Militsch, den 4. Juni 1879.

° Königliche-Z Kreis - Gericht.
l Der Untersuchungsrichter.

-skz.JJJZZZTZFY«

. ‑ gestelltenon
i welche an Beschwerden der Ath-
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mungs-Organe, Brust oder Lunge
leiden, kann das illustrirte Buch-

. Die Brust- und
‚p . o

. giiiigeiiuranäheiten
« mit Recht als ein bewährter Rath-

geber empfohlen werden. Die in
diesem vor-3119 l. Suche") enthaltenen
Rathschläge beruhen auflangsahrr
Erfahrungen, sind leicht zu befolgen

« und haben sehr vielen Leideiiden die
ersehnte Heilung selbst da noch
verschafft, wo jede Hoffnung auf-
egeben trat; versäume daher

gliemanb, sich rechtzeitig dasselbe
anzuschaffen Ausführlicher Pro-
speet gratis und franco durch an.
Schwamm-, Leipzig und Bafel.
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Ein gebrauchter

original nmeriliiniiskyer   
Heumender

steht billig zum Verkan bei
F. W. Wann-ach

Lebe-Verträge bei A. Ludwig«


